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Der Dank des Kaiſers.
Berlin, 19. Juni. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht fol-

genden Erlaß des Kaiſers: „Jn dem an Feſten und frohen
vaterländiſchen Gedenktagen ſo reichen Jahre iſt mir ein be-
ſonders glücklicher Tag beſchieden geweſen, der Tag, an wel-
chem ich vor 25 Jahren auf den Thron meiner Väter berufen
wurde. Jn Geſundheit habe ihn mit Jhrer Majeſtät der Kai-
ſerin und Königin, meiner Gemahlin, im Kreiſe unſerer Kin-
der und Kindeskinder freudig begehen können. Jch danke Gott,
daß ich mit Befriedigung zurückblicken darf auf die vergange-
nen 25 Jahre ernſten Schaffens, auf die Errungenſchaften,
welche ſie dem Vaterlande auf allen Gebieten des geiſtigen,
ſozialen und wirtſchaftlichen Lebens gebracht haben, auf die
heiſpielloſe Zunahme an Volkskraft und Nationalvermögen.
Das auf dem Fundament der Einigkeit der deutſchen Stämme
und ihrer Fürſten von Kaiſer Wilhelm dem Großen errichtete
Deutſche Haus iſt nach innen und außen weiter ausgebaut zu
einem geſchützten und freundlichen Aufenthalt für ſeine Bewoh-
ner. Daß dies unter den befruchtenden Strahlen der Friedens-
ſonne geſchehen iſt, deren Kraft jedes am Horizont auftauchende
Gewölk ſiegreich zerſtreute, macht mich beſonders glücklich. Ein
Herzenswunſch iſt mir damit in Erfüllung gegangen. Jn reicher
Fülle iſt mir an meinem Ehrentage Liebe und treue Anhäng-
lichkeit von allen Seiten entgegengebracht worden. Die er-
lauchten deutſchen Fürſten und die Freien Städte haben es ſich
nicht nehmen laſſen, ihre mich beglückende Freundſchaft und
die Feſtigkeit des Bandes deutſcher Einheit durch perſönliche
überbringung freundlicher Glückwünſche von neuem zu betäti-
gen. Das deutſche Volk hat mir durch Abordnungen und Tau-
ſende von Zuſchriften, Telegrammen und künſtleriſchen Adreſ-
ſen aus allen Gauen des Vaterlandes, aus den Kolonien und
den anderen Teilen des Erdballs treue Glückwünſche kundge-
geben. Jn Stadt und Land iſt der Tag mit freudiger Teil-
nahme feſtlich begangen worden. Jn feſtlichen Veranſtaltun-
gen der Parlamente, Behörden und Vereine, wie in freund-
lichen Feſtartikeln der Tagespreſſe iſt eine patriotiſche Geſin-
nung von außerordentlicher Stärke zutage getreten. Aber nicht
auf Glückwünſche und Feſtreden allein haben ſich die mir ge-
widmeten Aufmerkſamkeiten und Ehrungen beſchränkt. Wenn
ſtets Freude mit dem Herzen empfunden wird, drängt ſie zur
Betätigung durch Dankopfer. Provinzen, Kreiſe, Städte, Ge-
meinden und Vereine haben trotz hoher Anforderungen an ihre
Opferwilligkeit ſich gedrungen gefühlt, zahlreiche, mit meinem
Namen verbundene Stiftungen zu errichten, dazu beſtimmt, die
Not der Bedürftigen, Kranken und Elenden zu lindern und ge-
meinnützige Beſtrebungen mannigfacher Art zu fördern. Zu
meiner beſonderen Freude iſt dabei auch der in unſeren Kolo-
nien ſegensreich wirkenden chriſtlichen Miſſionen und der mit
Glücksgütern nicht geſegneten Veteranen aus großer Zeit dank-
bar gedacht worden. So iſt mein Regierungsjubiläum zur
Quelle eines Segensſtromes für die deutſchen Lande noch für
kommende Geſchlechter geworden. Beglückt und bewegt durch
die Begeiſterung, mit der mein Ehrentag als nationaler Feſt
tag gefeiert worden iſt, ſpreche ich jedem einzelnen, welcher
meiner ſo freundlich gedacht und zur Erhöhung der Feſtesfreude
beigetragen hat, auf dieſem Wege meinen wärmſten Dank aus.
Ich werde auch ferner für das Wohlergehen des deutſchen Vol-
kes gern meine volle Kraft einſetzen, ſolange Gott der Herr ſie
mir erhält. Er aber wolle mein Wirken und Streben mit ſei-
nem Segen begleiten und das teure Vaterland allzeit in ſeine
gnädige Obhut nehmen. Jch erſuche Sie, dieſen Erlaß als-
bald zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. Neues Palais,
den 19. Juni 1913. Wilhelm I. R. An den Reichskanzler.

Einweihung des Rathauſes zu Hannover durch den Kaiſer.
Hannover, 20. Juni. Jn der großen Halle des neuen

Rathauſes, deſſen rieſiges Treppenhaus die Standbilder Kai-
ſer Wilhelms des Großen und Kaiſer Wilhelms II. in Bronze
ſchmücken und deſſen Logen von einem zahlreichen Damenflor
beſetzt waren, hatten ſich die Ehrengäſte verſammelt. Kurz
d 10 Uhr erſchien Prinz Waldemar, und um 10 Uhr traf mit
Dem Automobil der Kaiſer in der Uniform ſeines Hannover-
ſchen Ulanenregiments vor dem Rathauſe ein. Nachdem er die

ront der Ehrenkompagnie, welche das 73. Jnfanterieregiment
geſtellt hatte, abgeſchritten hatte, wurde er vom Stadtdirektor
ramm, Oberpräſidenten Dr. v. Wentzel und dem komman-

dierenden General v. Emmich begrüßt und in die große Halle
geleitet. Der Hannoverſche Männergeſangverein trug Beetho-

Stadtdirektor Tramm die Begrüßungsanſprache hielt und dem
Kaiſer den Ehrentrunk der Stadt darbot.

Trinkſpruch des Kaiſers.
Der Kaiſer erwiderte auf die Begrüßungsanſprache des

Stadtdirektors Tramm mit folgendem Trinkſpruch: „Jch danke
Jhnen und den ſtädtiſchen Kollegien für die freundliche Einla-
dung zur heutigen Feier. Jhre Begrüßungsworte und die
mir in den Mauern Jhrer ſchönen Stadt heute zuteil gewordene
beſonders herzliche Aufnahme ſpiegelten die freudigen Empfin-
dungen lebhaft wider, mit denen meine treue Stadt und Pro-
vinz Hannover im Wettbewerb mit den übrigen Teilen der
Monarchie in dieſen feſtlichen Tagen die Vermählung meiner
geliebten Tochter und mein 25jähriges Regierungsjubiläum be-
gleitet und mitgefeiert haben. Noch ganz unter dem erheben-
den Eindruck dieſer feſtlichen Begebenheiten freue ich mich, hier
auch mündlich für alle die zahlreichen Beweiſe der Treue, der
Liebe und des Vertrauens meinen innigſten Dank ausſprechen
zu können. Zugleich beglückwünſche ich meine Haupt- und
Reſidenzſtadt Hannover zu dem neuen Rathauſe, zu deſſen
Weihe wir hier verſammelt ſind. Jn langjähriger, mühevoller
Arbeit iſt es gelungen, den gewaltigen Bau zur Vollendung
zu bringen und ein Wahrzeichen des kraftvollen Aufblühens
und des wirtſchaftlichen Aufſchwunges ihrer Stadt zu errichten.
Mit den beiden trefflichen Bildwerken vor uns hat die Stadt
ihren Dank für die landesväterliche Fürſorge meines Hauſes in
ſinniger Weiſe zum Ausdruck ihrer treuen Anhänglichkeit und
loyalen Geſinnung ein beredtes Zeugnis für alle nachkommen-
den Geſchlechter abgelegt. Möge das neue Rathaus allezeit
eine Stätte ſein, an der für das Wohl einer glücklichen Bür-
gerſchaft mit Weisheit, Hingebung und Pflichteifer beraten und
gearbeitet wird im Aufblick zu Gott, in Treue zu König und
Vaterland. Jndem ich nun den Pokal ergreife zur Weihe die-
ſes Hauſes, deſſen Balkon ich mit den Frauen und Jungfrauen
Hannovers geſchmückt ſehe, ſchließe ich auch dieſe hier ein und
trinke auf das Wohl meiner getreuen Haupt- und Reſidenz-
ſtadt Hannover und das Glück ihrer Bürgerſchaft.“

Hannover, 20. Juni. Um 2 Uhr nachmittags war das
Frühſtück beim kommandierenden General von Emmich been-
det. Der Kaiſer mit ſeinem Gefolge und dem Kultusminiſter
Trott zu Solz fuhr in Automobilen nach dem Kloſter Loccum,
um der 750 jährigen Gedenkfeier ſeines Beſtehens beizuwohnen.
Die Nachbarſtadt und der Landkreis Linden hatten reichen
Flaggenſchmuck angelegt. Der Kaiſer wurde überall jubelnd
begrüßt. Um 3 Uhr traf der Monarch im Kloſter Loccum ein,
wo er von dem Abt des Kloſters, Dr. Hartwig, begrüßt wurde.

Berlin, 19. Juni. Es iſt gewiß noch unvergeſſen, wie der
ſozialdemokratiſche Abg. Dr. Liebknecht in der erſten Leſung
der Wehr- und Deckungsvorlagen die unerhörteſten Angriffe
gegen die deutſche Waffeninduſtrie richtete, wie er die leiten-
den Perſönlichkeiten dieſer Induſtrie und die ihnen naheſte-
henden Kreiſe der Kriegstreiberei auf Koſten der deutſchen
Steuerzahler beſchuldigte und dabei, mit vollem Bewußtſein
auf eine durchſchlagende agitatoriſche Wirkung hinarbeitend,
die Dinge ſo ſchilderte, als ob ſozuſagen die Geſamtſumme der
gewaltigen Ausgaben, die die neue Heeresverſtärkung erfor-
dert, den deutſchen Waffeninduſtriellen „in den unerſättlichen
Rachen geworfen“ würde. Wie ſieht dem gegenüber die Wahr-
heit und die Wirklichkeit aus? Der Kriegsminiſter General
v. Heeringen hat in öffentlicher Reichstagsſitzung feſtgeſtellt,
daß von den 384 Millionen, die der Ergänzungsetat für 1913
fordert, für die Waffeninduſtrie nur 5216 Millionen beſtimmt
ſind und daß von dieſer letzteren Summe über 24 Millionen,
alſo nahezu die Hälfte für Arbeitslöhne in Rechnung geſtellt
iſt. Das iſt eine ſehr beträchtliche Summe, aus der auf lange
Zeit hinaus vielen Tauſenden von Arbeiterfamilien ein ſehr
auskömmlicher Verdienſt zugewendet werden kann. Selbſtver-
ſtändlich fließt der Reſt von ungefähr 28 Millionen nicht etwa
in die Taſchen der Beſitzer oder Anteilhaber waffeninduſtrieller
Unternehmungen; der weitaus größte Teil dieſer Summe ent-
fällt natürlich auf den Anſchaffungspreis des Rohmaterials,
des Zubehörs, und ein weiterer Teil der Summe muß auf die
allgemeinen Unkoſten, für Amortiſation, für Abſchreibungen
uſw. in Abzug gebracht werden. Man ſieht alſo, wenn man
die Wirklichkeit ins Auge faßt, wie die hanebüchenen übertrei-
bungen, auf die die Sozialdemokratie bei ihrer Oppoſition ge-
gen die Wehrvorlage ihre Hoffnung geſetzt hat und auf die die
Genoſſen, die bereits in blindem Gehorſam auf jedes ſelbſtän-
dige Urteil verzichtet haben, vielfach auch hineingefallen ſind,

vens „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ vor, worauf in ein lächerliches Nichts zuſammenſchrumpfen. Der Kriegs-

miniſter hätte noch weitergehen und ſagen können, daß auch
der weitaus größte Teil der 1000 Millionen, die durch die ein-
maligen Ausgaben der Wehrvorlage benötigt und bis auf den
letzten Pfennig vom Beſitz aufgebracht werden, der erwerbs-
tätigen Bevölkerung, inſonderheit der deutſchen Arbeiterſchaft
in Geſtalt von Arbeitslöhnen zugute kommt. Denn was mit
dieſer gewaltigen Summe beſchafft wird, iſt in der Hauptſache
entweder gleichfalls Kriegsmaterial oder Heeresbedarf der ver-
ſchiedenſten Art: Bekleidung, Nahrungsmittel, Waffen und Mu-
nition und zahlloſe andere Bedarfsgegenſtände. Wenn alſo die
Sozialdemokratie gegen die Wehrvorlage Oppoſition macht,
obwohl ſie keinen Pfennig dafür bewilligt, ſo ſollte ſie wenig-
ſtens ſoviel Ehrlichkeit an den Tag legen, um offen einzuge-
ſtehen, daß die materiellen Opfer, die das deutſche Volk und
ganz überwiegend in dieſem Falle die wohlhabenden Klaſſen
zu bringen haben, in Geſtalt von Gehältern und Löhnen der
Arbeiterbevölkerung zugute kommen.

Die Beſitzſteuer angenommen.
Der Budgetkommiſſion des Reichstages iſt es am Freitag

gelungen, die erſte Beratung der als Beſitzſteuer auserkorenen
Reichsvermögenszuwachsſteuer zu beendigen. Damit ein
Werk zum vorläufigen Abſchluß gekommen, deſſen Erträge den
Grundſtock abgeben ſollen zur Deckung der dauernden Koſten
der Militärvorlage. vollkommenen Werke kann
man nicht ſprechen, da eine ganze Reihe Wünſche unerfüllt ge-
blieben iſt. Das Reichsſchatzamt hat ſich zur der
Reichswertzuwachsſteuer nicht bereit finden laſſen mit Rückſicht
auf die Reichskaſſe, die einen jährlichen Verluſt von etwa 20
Millionen Mark erleiden würde. Staatsſekretär Kühn
will den volkswirtſchaftlichen Schäden dieſes Geſetzes mit einer
neuen Vorlag«é entgegentreten, die im nächſten Jahre dem
Bundesrat und Reichstage vorgelegt werden ſoll.

iſt

Von einem

Aufhebung

Der

Hoffentlich
gelingt es der Kommiſſion in der zweiten Leſung noch, der
Staatsſekretär umzuſtimmen, ſo daß die Reichswertzuwachs-
ſteuer aufgehoben werden kann, die ja auch im Rahmen der
Vermögenszuwachsſteuer völlig überflüſſig iſt. Sollte die Wert-
zuwachsſteuer aber aufrecht erhalten werden, ſo würde ſich die
Ausführung der Vermögenszuwächsſteuer ſehr verwickelt geſtal-
ten. Man ſollte alſo jetzt klare Verhältniſſe und glatte Bahn
ſchaffen.

Vom Balkan.
Merſeburg, 21. Juni.

Zar Ferdinand von Bulgarien ſcheint nicht ohne weiteres
gewillt, dem Zaren Nikolaus von Rußland betreffs des Schieds-
richteramts gefällig zu ſein. Erſt Nikita, dann Ferdinand.
Die Sache verſpricht intereſſant zu werden.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Wien, 20. Juni. Was den Balkanſtreit anbelangt, ſieht

man in hieſigen unterrichteten Kreiſen keine Möglichkeit mehr,
einen friedlichen Ausgleich zwiſchen Bulgarien und Serbien
herbeizuführen. Der bulgariſche Geſandte in Belgrad wird
heute die ſofortige Räumung der nicht ſtrittigen Zone Make-
doniens verlangen, die Entſcheidung wird deshalb auch wahr-
ſcheinlich ſchon heute oder morgen erfolgen. Der frühere Mi-
niſterpräſident Geſchow, der ſich augenblicklich in Wien aufhält,
ſpricht ſich ſehr peſſimiſtiſch aus, er glaubt unbedingt an den
Krieg, wenn nicht Serbien im letzten Augenblick eine vollſtän-
dige Schwenkung vollziehe. Auch an hieſiger unterrichteter
Stelle ſieht man den Krieg für unvermeidlich an und gibt auch
zu, daß die allgemeine internationale Lage wieder eine nicht
unweſentliche Zuſpitzung erfahren hat.

Wien, 21. Juni. Die „Südſlav. Korr.“ meldet aus Sofia:
Der ruſſiſche Geſandte hat einen neuen Schritt bei der bulgari-
ſchen Regierung unternommen, der er nahelegte, ſich dem ruſſi-
ſchen Schiedsſpruch im Vertrauen auf das Gerechtigkeitsgefühl
des Zaren. zu unterwerfen und die Einladung nach Petersburg
anzunehmen. Dr. Danew ſtellte eine endgiltige Antwort nach
der Anhörung des Miniſterrats in Ausſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 21. Juni. (Hofnachrichten.) Aus Hannover wird

unterm heutigen gemeldet: Se. Maj. der Kaiſer iſt heute mittag
um 134 Uhr vom Generalkommando aus mit Gefolge im Auto
nach Kloſter Loccum abgefahren. Jn Anweſenheit des Kaiſers
fand ſodann die Feier des 750jährigen Jubiläums des prote-
ſtantiſchen Kloſters Loccum ſtatt. Bald nach 6 Uhr iſt der Kai-
ſer in Hannover wieder eingetroffen. Die Rückfahrt von Loc-
cum erfolgte im Auto über Rehburg, Neuſtadt am Rübenberge
und Stöcken. Um 8 Uhr ſpeiſte der Kaiſer beim Oberpräſiden-

m

ten Dr. von Wentzel.
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Merſeburg, 21. Juni.
Vorſtellungen im Goethe- Theater zu Lauchſtedt. Es iſt

auffallend, wie wenig Merſeburger von der Gunſt des Schick-
ſals, ſo nahe bei Lauchſtedt zu wohnen, zur Zeit der Roſen und
der Aufführungen des Lauchſtedter TheaterVereins den rich-
tigen Gebrauch machen. Zu dieſem richtigen Gebrauch lautet
nämlich die Anweiſung: Man beſorge ſich möglichſt umgehend

noch iſt es Zeit in der Hothanſchen Buchhandlung zu
Halle zum Sonntag- Nachmittag eine Eintrittskarte! Schon für
2 Mark ſind ſehr gute Plätze zu haben. Jm Beſitze einer ſol-
chen Karte hat man das Recht, mit dem 2 Uhr 20 Min. nach-
mittags hier abgehenden Extrazug zweiter Klaſſe zu fahren.
Hin und Rückfahrt koſtet nur 60 Pfg., während die Fahrt drit-
ter Klaſſe ſonſt 70 Pfg. koſtet. Man kann übrigens auch um
1 Uhr 40 Min. mit einem billigen Sonntagsbillett 3. Klaſſe fah-
ren. Um 4 Uhr beginnt die Vorſtellung. Schon das Publikum
zu ſehen, iſt äußerſt intereſſant. Und dann unter den alten
Lauchſtedter Bäumen und ſpäter in Goethes Theater ſitzen zu
können, iſt ein Vorzug, um den uns tauſende und abertauſende
beneiden, die nicht das Glück haben, in Lauchſtedts Nähe zu
wohnen. Solch ein Lauchſtedter Theatertag iſt immer etwas
ganz beſonderes. Auch diesmal iſt es dem hochwohllöblichen
Lauchſtedter Theater-Verein gelungen, ſelbſt dem verwöhnteſten
Theaterbeſucher etwas Originelles zu bieten. Was man ſonſt
nirgends zu ſehen kriegt, hier wird es Ereignis. Zunächſt ein
Satyrſpiel des alten attiſchen Dramendichters Sophokles, das
über 2000 Jahre alt, vor einiger Zeit aufgefunden, von Pro-
feſſor Dr. Cark Robert an der Univerſität zu Halle überſetzt und
ergänzt iſt. Es führt den Titel „Die Spürhunde“ und behan-
delt die Sage von dem Rinderdiebſtahl des Gottes Hermes
(Merkur). Der Gott Apollo verſpricht dem Silen und ſeinen
Satyrn einen goldenen Kranz und die Freiheit, wenn ſie ihm
den Dieb ausfindig machen. Nach langem Suchen wurden die
Rinder gefunden, aber Apollo ſchenkt ſie dem Dieb für die
Lyra, die Hermes erfunden hat und dem Bruder überreicht.
So opfert der Künſtler alle materiellen Güter (die guten Milch-
kühe) für ſeine Kunſt. Dieſe Jdee, die den Stoff ſo poetiſch
macht, brachte Herr skud. phil. Leo Lejeune, der den Apollo
vortrefflich darſtellte, ſehr gut heraus. Zu dieſer Schlußwir-
kung trug auch viel die Muſik des Profeſſors Dr. Hermann
Abert, Halle, bei. Der Chor war ſehr gut einſtudiert, und die
Nymphe Kyllene Fräulein Eliſabeth Bechtel aus Weimar)
ſprach ihre Verſe ausgezeichnet. Das Dämchen Florchen Jakobi
(Charlottenburg) ſpielte den verzogenen und verſchlagenen klei-
nen Hermes ganz famos. Das Stück hatte einen durchſchlagen-
den Erfolg. Das Publikum hörte nicht eher zu klatſchen und zu
rufen auf, bis Herr Profeſſor Dr. Robert an der Rampe er-
ſchien. Weiter gab es zwei Stücke von unſerm biederen
Meiſterſinger Hans Sachs aus Nürnberg. Die Komödie vom
König Alexander und dem Philoſophen Ariſtoteles in ihrer nai-
ven und kraftvollen deutſchen Art wirkte ganz beſonders. Die
Komik zum großen Teil eine unfreiwillige liegt für uns
in der primitiven Auffaſſung und Geſtaltung des biederen
Schuhmacherpoeten. Daß wir ſie ſo rein genießen konnten,
iſt ein großes Verdienſt der Darſteller. Beſonders Fräulein
Eva Marterſteig aus Leipzig ſei ihrer prachtvollen Holzſchnitt-
königin wegen mit höchſter Anerkennung genannt! Der Ari-
ſtoteles des Herrn Dr. phil. Wolfgang Liepe war ebenfalls eine
vorzügliche Leiſtung. Seine Maske war beſonders gut, und
er ging im Spiel überall ſo weit, wie er gehen mußte. Man
konnte wirklich eine reine Freude daran haben. Nicht minder
gut glückte Herrn studl. phil. Leo Lejeune der Alexander Mag-
nus, der ja allerdings von den drei Rollen die leichteſte war.
Die anderen Mitſpieler waren auch alle gut, ſodaß nichts die
Einheit der Darbietung ſtörte, was vom erſten Stück nicht ge
ſagt werden konnte. Tadellos wurde auch das letzte Stuück,
„Der geſtohlene Hahn“, Faſtnachtsſpiel von Hans Sachs, her-
ausgebracht. Jm Gegenſatz zu der naiven Karikatur der Ko-
mödie iſt dies Spiel ein Stück Menſchenleben, mit ſichrer Hand
gepackt. Auch hier nenne ich Fräulein Eva Marterſteig an er-
ſter Stelle. Jhre Schleckev war ein Kabinettsſtück. Daneben
iſt aber hier Fräulein Hedwig Meyer aus Stuttgart hoch zu
loben, die in der Komödie als Paraſite nur in einer Nebenrolle
beſchäftigt war. Jhre Maitſch ließ nichts zu wünſchen übrig.
Äußerſt lebenswahr gerieten auch die beiden Bauern Granyas
(Herr Dr. phil. Ernſt Majer, Leonhardt Marburg) und Tötſch
(Herr stud. phil. Leo Lejeune), deſſen Malfertigkeit noch beſon-
ders anerkannt ſei, da er den ewig jungen, idealen Gott ebenſo
gut darſtellte wie den König Alexander und den Bauern.

Prof. Fiſcher.
Die Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege

vom „Roten Kreuz“, Zweigverband Merſeburg, hält morgen,
Sonntag, vormittags von 11 Uhr ab, eine größere Übung im
Gelände der Faſanerie ab. Dieſer Übung liegt folgende Jdee
zugrunde: „Der Wehrkraftverein „Jungdeutſchland“ in Merſe-
burg feiert ein Feſt in der „Faſanerie“. Hierzu ſind Zelte auf-
gebaut. Eltern, wie Freunde des Vereins ſind geladen. Jn
Mitten der Feier erhebt ſich ein Unwetter. Die Teilnehmer ſu-
chen in den Zelten Schutz. Dieſe werden durch die Gewalt des
Sturmes umgeworfen und verletzen die Schutzſuchenden.
Da es not tut, einen Teil der Verletzten auf Tragen zu beför-
dern, dieſe aber nicht mitgebracht ſind, müſſen Tragen gebaut
werden. Jn Trebnitz weilen zufällig die Helferinnen vom
roten Kreuz, durch einen Radfahrer werden dieſe nach dem
Unfallorte beordert. Die Helferinnen mit Unterſtützung einer
Abteilung des Genoſſenſchaftsverbandes legen Notverbände an.
Während dem ſind Tragen gebaut, mittels welcher die Verletz-
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Übung allgemeines Intereſſe beanſprucht, wird es an Schau
luſtigen gewiß nicht fehlen.

Sommers Anfang. Der kalendariſche Beginn des Som-
mers, der in dieſem Jahre am Sonntag, 22. Juni, um 2 Uhr
früh mit dem Eintritt der Sonne in das Zeichen des Krebſes
erfolgt, findet die ſommerliche Jahreszeit längſt in charakteri-
ſtiſcher Ausprägung. Wie in dem warmen Jahre 1911 hat es
auch diesmal ſehr frühzeitig und ſchon wiederholt hochſommer-

liche Temperaturen gegeben, und ein kurzer Rückblick auf das
nun abgelaufene Frühjahr zeigt mit aller Deutlichkeit, daß die
Witterung in der Zeit zwiſchen der Tag- und Nachtgleiche und
der Sommerſonnenwende im großen und ganzen nicht allzuviel
zu wünſchen übrig gelaſſen hat. Aus der Witterungsgeſtalt des
Frühjahrs Schlüſſe auf den Sommer zu ziehen, iſt ſehr ſchwie-
rig, wenn nicht unmöglich. Hoffen wir jedenfalls, daß wir
diesmal nicht wieder die gleiche Enttäuſchung erleben werden,
wie vor Jahresfriſt, als einem warmen Juli, übrigens dem
einzigen warmen Monat des Frühlings und Sommers, drei
Monate ununterbrochen regneriſchen und außerordentlich un-
freundlichen Wetters folgten, das namentlich im Auguſt und
September zeitweilig ſpätherbſtliches Gepräge trug. So anor-
male Fälle pflegen ſich freilich ſelten direkt hintereinander zu
wiederholen; wir dürfen deshalb annehmen, daß der Sommer
es in dieſem Jahre beſſer mit uns meinen wird als in dem
Jahre des Mißvergnügens von 1912.

„Tivoli“ Theater. Morgen, Sonntag, nachmittag findet
die erſte Kindervorſtellung: „Hänſel und Gretel“ bei ganz klei-
nen Preiſen ſtatt, abends die „Förſter-Chriſt'l“, letztes Gaſt-
ſpiel des Herrn Meinecke und des Fräulein Schüller.

Feldpiloten- Prüfung von Willy Hahn.
(Schluß des Artikels in voriger Nummer.)

Das Wetter klärte ſich ſchließlich ein wenig auf, und plötz-
lich breitete ſich unter mir ein großes, weißes, glitzerndes Waſ-
ſerfeld aus, der Müggelſee! Mein fortgeſetztes Beobachten des
Tourenzählers ſagte mir, daß der Motor gut arbeitete, aber ich
war ſchon über eine Stunde in der Luft, wie lange würde der
durch viele Schauflüge täglich ſtrapazierte Motor noch durch-
halten? Und wenn nicht, wo ſollte ich landen? Unter mir war
nichts als Waſſer und Wald. Jch flog auf den Grünauer See
zu und hielt an ſeinem Ufer entlang den Kurs, da ich wußte, daß
ſeitlich von ihm Johannisthal mit dem Flugplatz liege. Jch
ſuchte und ſuchte und beſchrieb Runde auf Runde. Von dem
Flugplatz mit ſeinen großen Luftſchiffhallen war auch nicht das
geringſte zu ſehen.

Eineinhalb Stunde waren vergangen, da riß der Wolken-
ſchleier entzwei, und ich ſah in der Ferne weit vor mir auf einen
Augenblick einen Flugapparat. Es war mein vorzüglicher Leh-
rer, den die Angſt um ſeinen Schüler zum Aufſteigen veranlaßt
hatte. Er wollte mir den Weg wieder zeigen. Wie ein Him-
melsbote erſchien mir der ferne Vogel. Jch flog nun die Bahn-
ſtrecke in dieſer Richtung entlang. An Bord des Flugzeuges
hatte man mich nicht geſehen, dauernde Wolkenzüge hatten jede
Ausſicht genommen. Die Freunde glaubten, ich ſei irgendwo
in den Acker, in den Wald oder in das Waſſer geſtürzt.

Ich flog weiter. Eigentümlich war die Stimmung. Je
näher der Erde, umſomehr merkt man die raſende Geſchwindig-
keit des Apparates. Unter mir brauſten Züge dahin und ich
flog mit ihnen um die Wette und überholte ſie ſpielend. Aber
wohin follte ich mit meinem ſtürmenden Stahlroß, in welchen
Hafen? Wo und wann ſollte ich landen? Ich dachte weniger
an mich, an mein Leben, als an den Bruch. Wenn ich im Acker
oder Wald landen mußte, zertrümmerte mir vielleicht die ganze
Maſchine, dann waren 15 000 Mark oder noch mehr verloren,
und mein Feldpilotenexamen wäre zu Waſſer geworden. Da

hurra! Unter mir erſcheint die große Halle, die Zeppelin-
halle und die Parſevalhalle. Jch war geborgen. Meine ganze
Stimmung war wie auf einen Zauberſchlag wieder gehoben.

Ich ſetzte ſofort zum Gleitflug an, ging auf 100 m herun-
ter, dort wo die Prüfungskommiſſion ſtand, die in großer Auf-
regung auf mein Wiedererſcheinen gewartet hatte. Ein Ruck
des Höhenſteuers der Apparat ſetzte auf, raſte dahin, doch
plötzlich tauchte in bedrohlicher Nähe eine Böſchung auf und
näherte ſich mit unheimlicher Geſchwindigkeit. Sollte hier bei
der Landung noch alles zu Grunde gehen, das Examen nicht
beſtanden werden? Nur noch wenige Momente, und mein Ap
parat war auf die Böſchung geraſt. Das und noch vieles an-
deres ging mir blitzſchnell durch den Kopf. Die ſchnelle Ent-
ſcheidung in dem Moment der Gefahr, das vor allem iſt es, was
den Luftſchiffer und Flieger vor der Kataſtrophe bewahrt. Jch
trat in das Seitenſteuer mit aller Gewalt, der Apparat riß
hart nach links, das bremſte, aber nicht genügend. Nur noch
wenige Meter lag die Böſchung, die Kataſtrophe mußte jeden
Augenblick eintreten. Noch einen derben Ruck in das Seiten-
ſteuer nach links, das Höhenſteuer hoch geriſſen, der Schwanz
ſollte hart aufſchlagen und bremſen. Es gelang! Einen Meter
vor dem Wall ſtand die Taube! Mit puffender Nachzündung
ſchlug der Motor zurück, er konnte ſich nicht beruhigen, als
wollte er ſagen: „Heute habe ich über meine Kräfte leiſten müſ-
ſen“. Ich war 2 Stunden 7 Minuten in der Luft geweſen,
der letzte Tropfen Benzin war verbraucht. Jch ſtieg aus, mein
Examen war glänzend beſtanden.

Am Morgen nach dieſem Fluge habe ich mit Gefühlen ei-
nes großen Dankes und einer Befriedigung geſchlafen, wie ich
ſie ſelten im Leben bisher verſpürt habe. Der Flieger kann in
ſeinem Beruf mehr als jeder andere Menſch fromm werden
und an eine Vorſehung glauben.“

Die beſte Schule für den Flugzeugführer iſt bekéhntlich
der Freiballon, der nicht nur Gelegenheit zum vielleicht ſchön-
ſten Sport, den es überhaupt gibt, verſchafft, ſondern auch vor
allem für wiſſenſchaftliche Zwecke unentbehrlich iſt. Die größte
Höhe, die in Deutſchland bei wiſſenſchaftlichen Fahrten von ei-
nem bemannten Ballon bisher erreicht iſt, beträgt 10 800 m bei
80 Grad Kälte. Von den in Merſeburg aufſteigenden Ballonen
werden noch einige Einzelheiten intereſſieren.

Ballon „Thüringen“ und „Nordhauſen“ gehören dem
Sächſiſch-Thüringiſchen Verein für Luftfahrt, Ballon „Magde-
burg“ dem Magdeburger und Ballon „Erfurt“ dem Erfurter
Verein für Luftfahrt. Die Freiballone der deutſchen Luftfahr-
vereine ſtehen bekanntlich im Kriegsfalle dem Kriegsminiſte-
rium zur Verfügung, ſie werden dafür im Frieden durch Eil-
frachtbeförderung, Frachtermäßigung uſw. wie Militärballone
behandelt. Die obengenannten Ballone, die jeder etwa 100
Fahrten hinter ſich haben, ſind aus gummirtem Diagonal-
Baumwollſtoff hergeſtellt; der Stoff iſt zum Schutz gegen die

ſchädlichen Einflüſſe der Sonnenſtrahlen gelb gefächt
die Wettfahrt am Sonnabend iſt die Verteilung der
an die Führer, ſowie die Reihenfolge des Aufſtieges
Dieſe Maßnahme iſt getroffen, weil z. B. der zuletzt aufſteigende
Ballon durch die Füllung mit abgekühlterem, der Sonne nig
mehr ſo ſtark ausgeſetztem Gas, im Vorteil gegen die ührf

allone

verloſt

rigeiſt. Ballon „Nordhauſen“ hat eine Reihe hochintereſſane,
Fahrten über die verſchiedenſten Gegenden unſeres Vaterlan-
des hinter ſich. Seine längſte Fahrt legte er von Dresden bis
nach Serbien unter Führung des Hauptmanns von Oidtmann,
der 1911 mit dem gleichen Ballon leider tötlich verunglückte
zurück. Die größte Höhe erreichte er bei einer wiſſenſchaftſiche,
Fahrt, die bis 7000 m führte. Die Ballone „Erfurt“, „Thü.
ringen“ und „Magdeburg“ ſtehen „Nordhauſen“ an ereignis,
reichen Fahrten nicht nach. „Erfurt“ wurde u. a. vor einige
Zeit bei einer wiſſenſchaftlichen Höhenfahrt von Bitterfeld aus
mit einer Geſchwindigkeit von über 100 Kilometer in de
Stunde tief nach Rußland verſchlagen, von wo die Jnſaſſen er
nach einem unfreiwilligen fünftägigen Aufenhalt zurückkehren
konnte.

ger

mee

Schreckenstat in einer Bremer Schule.
Bremen, 20. Juni. Jn die katholiſche Mädchenſchule der weſt-

lichen Vorſtadt drang heute mittag der Kandidat des höheren Lehr.
amts Schmidt, geboren am 24. September 1884 zu Sülzen, ein. Mi
dem Korridor trat ihm die Lehrerin Marie Pohl entgegen, auf die
ſofort einen Schuß abgab, der nur einige Zentimeter am Kopf der Le
rerin vorbeiging. Hierauf betrat Schmidt die mit 65 Mädchen im Alter
von ſechs bis ſieben Jahren beſetzte achte Schulklaſſe und ſchoß ſofern
blindlings auf die in den Bänken ſitzenden Mädchen los. Drei Schüle
rinnen ſanken tot zur Erde. Die anderen drängten zur Klaſſe hinqus
Bei der allgemeinen Flucht ſtürzte ein Mädchen die Treppe hinab n
brach das Genick. Jnzwiſchen feuerte der Täter weiter und ſchoß hierhef
den Schuldiener Butz durch die Wange. Jnzwiſchen verſuchte der Le
rer Herbert Möllmann den Täter, der ſich dem Fenſter zugewandt hat
und auf die Straße ſchoß, von hinten zu ergreifen. Der Raſende hatte
inzwiſchen vier Knaben durch Schüſſe aus dem Fenſter verletzt n
wandte ſich nun gegen den Lehrer. Er ſchoß dieſem eine Kugel in den
Unterleib. Lehrer Möllmann wurde ſterbend in das Krankenhaus ge
bracht, wohin auch der Schuldiener gebracht wurde. Der Taäte der
nunmehr aus dem Schulgebäude flüchtete, wurde von den hinzueilenden
Menſchen durchgeprügelt. Er führte bei ſeiner Feſtnahme ſechs Piſtolen
und zahlreiche Patronen bei ſich. Das Schulgebäude wurde von de
Polizei abgeſperrt und iſt noch immer von einer ungeheuren Menſche
menge umlagert. Die Familiennamen der erſchoſſenen drei Mädchen
ſind Hermann, Rickling und Gorniſiewicz. Schmidt wurde ſchließüſch
verhaftet. Er ſcheint irrſinnig zu ſein.

Bremen, 20. Juni. Außer den drei ihren Wunden erlegenen Ogpfery
der Bluttat in der katholiſchen Marienſchule ſchweben der Lehrer Hubert
Möllmann und fünf Kinder noch in Lebensgefahr. Acht Kinder liegen
verwundet im Krankenhaus, und ſechs verletzte Kinder befinden ſich in
den elterlichen Wohnungen in ärztlicher Behandlung. Uber die furcht
bare Tat iſt noch folgendes zu berichten: Als der Mörder Schmidt blind-
lings in die Mädchenklaſſe hineinſchoß, flüchtete die Lehrerin in die neben
anliegende Knabenklaſſe. Der Lehrer Fehnker überſah ſofort die Situ—
ation und ſchloß die Tür ab, öffnet die Fenſter und ließ die Kinder aus
dem hochparterre belegenen Klaſſenzimmer herab auf den Hof wo die
inzwiſchen herbeigeeilte Frau des Schuldieners die Kinder in Empfang
nahm. Der Attentäter verſuchte vergeblich in das verſchloſſene Zimmer
einzudringen. Durch dieſe Geiſtesgegenwart des Lehrers wurden die
Knaben gerettet. Jnzwiſchen war der Schuldiener Butt herbeigeeilt und
warf ſich auf den Mordbuben, der auf dem Korridor ſtand, erhielt aber
von ihm einen Schuß in die Kinnlade: Einzelne Revolverſchüſſe des
Mörders, der vom Korridor des erſten Stockwerkes auf den Hof ſchoß,
ſchlugen in die gegenüberliegenden Wohnhäuſer und in einen Neubau
ein, wo ein Dachdecker eine Kugel in den Arm erhielt. Jetzt trat dem
Mörder der Lehrer Möllmann entgegen, wurde aber durch einen Schuß
in die Bruſt ſchwer verwundet. Der Lehrer der Klaſſe 6b. Harklage
war inzwiſchen hinzugeeilt, ebenſo war der Schuldiener hinzugekommen;
auch von außen kamen Perſonen herbei, u. a. die Maurer und Dachdecker
des Neubaues. Ein hinzukommender Fuhrmann ſchlug den Wütenden
mit einer Heugabel nieder. Schutzleute und etwa fünfzehn Arzte und
Sanitätswagen waren alsbald zur Stelle. Der Mörder wurde feſtgenom-
men. Man fand bei ihm zehn geladene Browningpiſtolen, die zum
größten Teil abgefeuert waren, und etwa tauſend Patronen. Bei ſeiner
Feſtnahme rief er aus: „Der Anfang iſt gemacht, das Ende kommt nech!“

Bremen, 20. Juni. Nach dem Polizeibericht iſt der Töter
der ſtellungsloſe, etwa 30 Jahre alte Oberlehrer Ernſt Fried-
rich Schmidt aus Sülzen (Mecklenburg), evangeliſch, wohnhaft
ſeit 1. Januar dieſes Jahres in Bremen, Oderſtraße 33. Er iſt
der Sohn eines evangeliſchen Paſtors, ſtudierte Philologie und
war längere Zeit als Oberlehrer tätig. Seit Dezember v. J.
war er ſtellungslos. Er war ſehr nervös, anſcheinend überar-
beitet. Nach Angabe ſeiner Logisleute hat er ſtets einen etwas
ſcheuen Eindruck gemacht, viel geleſen und ſich über die Jeſu-
iten abfällig geäußert. Er hatte gar keinen Verkehr, lebte ſo
lide und legte auf ſein AÄußeres ſtets wenig Wert. Eine Spur
von Geiſtesgeſtörtheit haben ſeine Wirtsleute nicht an ihm
wahr genommen. Er hat auch ſtets pünktlich bezahlt, und da er
verreiſen wollte, heute morgen vor ſeinem Weggange die Miete
auf eine Woche voraus entrichtet. Bei ſeinem Fortgang von
Hauſe haben ſeine Wirtsleute nichts Auffälliges an ihm be-
merkt.

Berlin, 21. Juni. Der Rechtsanwalt v. Brehmer-Wilmersdorf iſt
von der Staatsanwaltſchaft wegen Depotunterſchlagung verhaftet und
dem Unterſuchungsgefängnis zugeführt worden. Der Verhaftete hatte
ſeinerzeit die vielbeſprochene Millionenerbſchaft des verſtorbenen Pfarrer
Liebe zu regeln; auch dabei ſoll er ſich verſchiedene Unregelmäßigkeiten
haben zuſchulden kommen laſſen.

Kleines Feuilleton.
Eine brave Tat vollführte auf dem Truppenübungsplatze

Döberitz der Oberleutnant Freiherr v. Buddenbrock vom 1.
Garde-Dragoner- Regiment. Jn einem etwa vier Meter tiefen
Teiche waren zwei Gardeulanen in die Gefahr des Ertrinkens
geraten. Durch die Hilferufe des einen Mannes war Oberleut-
nant Freiherr v. Buddenbrock herbeigerufen worden. Der an
dere Ulan, ein Gefreiter, war bereits untergegangen. Freiherr
v. Buddenbrock tauchte unter eigener Lebensgefahr mehrerema:
unter, ehe es ihm gelang, den Mann aus dem Schlamm her
aufzuholen. Erſt nach einer Viertelſtunde gelang es, den be
wußtloſen Ulanen wieder ins Leben zurückzurufen.

Ein großes Bedürfnis
iſt ein einfaches, ſicher und mild wirkendes Abführmittel, welches

den Darm nicht reizt. Dieſes Mittel beſitzen wir in Sanität ra:
Dr. Wegeners Tee, der auch zugleich die Verdauung reguliert
und blukreinigend wirkt. Preis von Dr. Wegeners Tee M15.0;

ür länger it rei n erhältlich.per Paket, für längere Zeit reichend. Jn Apotheken erhält
Ferromanganin-Geſellſchaft, Frankfurt a. M.
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Nummer 144 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. dSonntag, den 22. Juni.
Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannfmachung.
Kinderfeſt.

Die Feier des Kinderfeſtes ſoll am Montag den 30. Juni dieſes
Jahres auf dem Nulandtsplatze ſtattfinden, wenn nicht ungünſtiges Wetter

die Verlegung auf einen der zunächſt darauffolgenden Tage notwendig

machen ſollte. Süber die Ausführung der Feſtfeier bemerken wir Folgendes:
J

Die Kinder müſſen pünktlich um 21 Uhr nachmittags auf dem
Marktplatze aufgeſtellt ſein. Demnächſt erfolgt der Auszug durch die
Gotthardtſtraße nach dem Feſtplatze, abends 7 Uhr findet der Einzug
durch das Siztitor ſtatt. Die Behörden und die Herren Geiſtlichen werden
gebeten, ſich an die Spitze des Zuges zu ſtellen. Die Herren Bürgerſchützen
werden dem Zuge der Hinder den erforderlichen Schutz gewähren.

Zur Ausführung der nötigen Anordnungen auf dem Feſtplatze ſind
deputiert die Herren Stadträte Thiele und Schmidt, die Herren Stadtver-
ordneten Grempler, Höpke, Rügow, Frauenheim und Vollrath, ſowie die
herren Direktor Schulze, Rektoren Sehmiſch, Hüttel und Seminarlehrer
Pfefferkorn.

2

Alle diejenigen, welche beabſichtigen auf, dem Feſtplatze Zelte oder
Buden aufzubaueu, werden erſucht, ſich in der Zeit vom 12. bis 13. Jnni
dieſes Jahres von 3 bis 6 Uhr nachmittags im Rathaus (Standesamt)
zu melden. Daſelbſt werden die Bedingungen für das Aufbauen und Weg-
ſchaffen der Zelte und Buden mitgeteilt. Der Aufbau der Zelte und
Bnden hat beſtimmt bis zum Sonnabend den 28. Jnni dieſes Jahres
abends zu erfolgen. Für den Betrieb der Schankwirtſchaft werden von der
Betriebsſteuer noch 500 Zuſchlag zur Gemeindeſteuer erhoben und ſind
dieſe Beträge am 23. Juni dieſes Jahres in den Vormittagsſtunden in
der hieſigen Stadtſtenerkaſſe zu entrichten.

Die Verteilung der Plätze flndet am
Jahres nachmittags 4 Uzr am Thüringer

Dienstag den 24. Juni dieſes
Hof ſtatt.

Der Verkehr in den öffentlichen Schankbuden und Zelten darf über
12 Uhr Nachts, ſowie das Feſt über den Tag, an welchem der Auszug
und Einzug der Kinder ſtattfindet, nicht ausgedehnt werden. Die ſämtlichen
Zelte und Buden ſind am darauffolgenden Tage von dem Feſtplatze wieder
zu entfernen.

Merſeburg, den 21. Mai 1913.
Der Magiſtrat.

Der Grundſtücksbeſitzer Paul Tivoli- Theater
Grundſtücke daſelbſt ein Schlächterei v
Däne in Pretzſch beabſichtigt, in ſeinem

für Kleinvieh zu errichten. i Heute: abds. 8 Uhr, neu einſtudiert:
In Gemäßheit des S 17 der AReichsgewerbeordnung bringe ich Der liebe uguſtin.

dies Unternehmen mit dem Be Helene Frl. St. Schüller a. G.,
Jaſomiergott H. W. Sauer-

Meinecke a. G.,
Sonntag, nachmittags 3 Uhr.

Kinder- Vorſtellung zu ganz kleinen
Preiſen. (Sperrſitz 60 Pfg., 1. Platz
40 Pf., II. Platz 20 Pfg.)

Hänſel u. Gretel
Zauber- Märchen mit Geſang und

Tanz in 4 Bildern.
Abends 8 Uhr,

Letztes Gaſtſpiel des Frl
Steffi Schüller u. des Herren W.

Sauer-Meinecke.
Novität. Zum letzen Male:

e S eDie FörſterChriſtl.
Montag: Keine Vorſtellung.

Dankſagung.
Da ich ſeit längeren Jahren an

Flechte litt, aber trotz ärztlicher Be
handlung nicht los werden konnte,
hat. mich Herr Mühlberg aus
Schweskau b. Trabuhn i. Hann.
von dieſer Krankheit in kurzer Zeit

merken zur öffentlichen Kenntnis,
daß Einwendungen, welche nicht auf
privatrechtlichen Titeln beruhen
binnen 14 Tagen bei mir ſchriftlich
in doppelter Ausfertigung anzu-
bringen ſind. Nach Ablauf der Friſt
können Einwendungen in dem Ver-
fahren nicht mehr angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der
Anlage liegen in meinem Büro
zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der
eventuell rechtzeitig erhobenen Ein-
wendungen wird Termin auf

Freitag den 4. Juli d. Js.,
vormittags 10 Uhr,

im diesſeitigen Büro anberaumt.
Jn dieſem Termin wird auch im

Falle des Ausbleibens Unter-
nehmers oder der Widerſprechenden
mit der Erörterung der Einwendungen
vorgegangen werden.

Merſeburg, den 12. Juni 1913.
Der Königliche Landrat.

J. V.:

3

d 52Des

Frhr. von Wilmowski. befreit und ſage deshalb meinen
Bekanntmachun beſten Dank und kann meinen Mit-

J. menſchen ihn nur empfehlen.die Lieferung von Backwaren zum
Kinderfeſt 1913.

Die zu liefernden Backwaren und
zwar 3500 Stück Brezeln a 5 Pfg.,
Gewicht 60 Gramm. 3720 Stück
Semmeln a 3 Pfg., Gewicht 60
Gramm ſollen in verſchiedenen Loſen
vergeben werden. Bewerber wollen
Proben, je 2 Stück, am Donnerstag
den 26. Juni dieſes Jahres bis 4
Uhr nachmittags im Rathaus I. Treppe
(Standesamt) einſenden.
Die zu lliefernde Stückzahl

wird am Freitag, den 27. Juni
dieſes Jahres nachmittags ebenda-
ſelbſt bekannt gegeben.

Merſeburg, den 19. Juni 1913.
Die Kinderfeſt- Kommiſſion.

oekannkmachung.
Die König Heinrichſtraße wird

von Montag den 23. ds. Monats

Lübbow.
Gelegenheitskauf.

Ein ſchönes 1 jähriges
braunes belgiſches

Hengſtfohlen
verkauft ſehr preiswert.

Chr. Körbver,
Halle a. S., Dorotheenſtr. 7.
Ackerhof zu kaufen geſucht.

Gefl. Off. u. T. R. 1885 an Jn-
validendank Magdeburg. (1086
Herm Stein, Töpfermstr.,

Gotthardtſtraße 41, grüne Linde.
Empfiehlt ſein reichhaltiges Lager
moderner Kachelöfen (ſogen.

Frau Gaſtwirt Schulz,

ab für den Verkehr durch die Flur- Berliner) ferner Koch-
wieder freigegeben. maſchinen u. Herde in ver-

Die Polizeiverwaltung.
Private Anzeigen

Malculkatur
Glaſierte Wandplatten für
Fleiſcherläden, Flure, Bade-

zimmer e.
zu haben in der Kreisblatt-Druckerei. I Reparaturen promptu. billigſt.

4

e rneder
Passage- Theater.

Lichispielhaus,
Halle a. S.

Größte und vornehmſte Lichtſpiel-
bühne am Platze, etwa 1000 Perſonen
faſſend, die hervorragendſten Schöp-
fungen der kinematographiſchen
Kunſt bringend. Mittwochs und
Sonnabends vollſtändig neues Pro-
gramm.

Leipzigerstr. 88.

Derby Rennen zu Epſone.
Sportbild.

Nur eine kleine Verſpätnng.
Humor.

Aus Deutſchlands

Ruhmestagen 1870—1871.

Vaterländiſches Kriegs- Schauſpiel in
3 Akten.

Fräulein Eigenſinn. Komödie.

Gaumontwoche Aktuell.
Saale-Regatta.

Eigene, gut gelungene Sport-Auf-
nahme.

Anfang präziſe 5 Uhr

Bemerkung Die Vorführung be-
ginnt Wochentags ab 5 Uhr, Sonn-

und Feſttags 3 Uhr. Während dieſes
Programms fällt am Sonntag auch
die Jugend- Vorſtellung aus.

Die Direktion

Gerichtliche Auktion.
Das zur Catil Siebertſchen Kon-

kursmaſſe gehörige Inventar und
Vorräte als

3 Arbeitspferde m. vollſt. Ge-
ſchirr, 2 Roll- 3 Leiter-, 1 Kaſten-
u. 1 Handwagen, div. Ketten, Stall-
utenſilien, 1 Deciwalwage, Leitern,
Dachſpäne, 12 Rollen Falzpappe,

Möbelmagazin Hallesch. Tischlermeister 7

B. G. m. b. H. Tel. 659
nur Gr. Ulrichstr. 50 (neben den Kaisersälen).

Stäncdlige Ausstellung fertig
eingerichteter Wohnräume.

Spezialität: Braut-Ausstattungen.
Anfertigung von Einzelmöbeln nach eigenen

ntwürfen.
Moderne Dekorationen u. Teppiche. Gediegene Ledermöhbel

in eigener Werkstatt hergestellt.
3esichtigung erbeten. Kostenanschläge u. Kataloge umsonst

RHrn Buulſfes,
ntenplan 4. Telephon 421.hHerren-Hocden nach Mass

Reise, Strasse, Jagd und Sport.für Gesellschaft.

Vorteilhafteste Bezugsquelle tür alle
Münchener Pelerinen und Borener Mäntel.,

Sportanzüge. Gamasche

Gestrickte Knabenanzüge Vamos“.

Tuchausschnitt. (559
Schüler für Klavier, Harmomum und Geſang

erhalten praktiſchen und theoretiſchen Unterricht in allen Stufen.

Den Geſangsunterricht erteilt Herr Konzertſänger Augspach.
Anmeldungen erbittet

Frau Professor Dr. Aelhe-Postler,
Hallesche Str. 30. 122 Uhr.

BAD ELSTER
Kgl. Säohs. Eisen-, Moor- u. Mineralbad mit Emanato-
rium, berühmter Glaubersalzquelle. Mediko-mechan.
institut, Einrichtungen für Hyädrotherapie eto. Grosses
Luftbad mit Sohwimmteichen. 500 M. ü. d. M., gegen Winde
geschützt, inmitten ausgedehnt,. Waldungen u. Parkanlagen.
a. d. Linie Leipzig-Eger. Besucherzahl ständig wachs 1912: 17278.
Saison: 1. Mai bis30. Sept. dann Winterbetrieb. 18Aerzte, 2Aerztinnen.

Elster hat hervorragende Erfolge
b. Frauenkrankheiten, allgem. Sochwächezuständen, Blut-
armut, Bleichsucht, Herzleiden (Terrainkuren), Erkrankungen
der Verdauungsorgane (Verstopfung), der Nieren u. der Leber,
Fettleibigkeit, CGicht u. Rheumatismus, Nervenleiden, Läh-
mungen, Exsudaten zur Nachbehandlung, von Verletzungen. Prosp.

e u. Wohnungsverzeichnis postfr. durch d. Kgl. Badedirektion,
Brunnenrversand durch die Mohrenapotheke in Dresden.

J„J„JS-J„JJ J

Mauer-, Dachſteine, Holz, 1 Partie
div. Biergläſer u. viel dergl. mehr
ſollen öffentlich verſteigert werden.

Dazu habe ich Termin im Gaſth.
„Thüriuger Hof“ Nulandtſtr. 2 auf

Mittwoch, den 25. d. Mts.,
vorm. 9 Uhr

angeſetzt, wozu Kaufluſtige geladen
ſind.

Merſeburg, den 20. Juni 1913.
Konkursverwalter K. Thiele,

Institut boltz nPrim., Abitur.
IImenau i. Thür. Prosp. frei.

bewerbebank e. b. m. h. H. Weiſssenfels.

PostscheckkontoReichsbank Giro-Konto. Leipzigerstr. 11.
7374 Amt LeipzigTelefon Nr. 245. Nr.Wir verzinsen zurzeit Spareinlagen mit

bei täglicher Verfügung.
monatlicher Kündigung.
vierteljährlicher Kündigung.,

a halb jährlicher Kündigung.
t jährlicher Kündigung.

An- und Verkauf von Wertpapieren zu günstigsten
Bedingungen der Gewerbebank untersteht der Kontrolle des
Revisionsverbandes gewerblicher Genossenschatten e. V. Halle a. S.

i c C

S

Tdeale Büste?
Schöne volle Körpertormen
erlangen Sie in überraſchend kurzer
Zeit durch das bewährte
Mährpulver „Graziosa“

à 2.50 M.
3 Kart. (z. Kur meiſt genüg.) 7.
echt eib R. Bffenberg, Leipzig,

Arndtſtraße 37 part.

Obſtverpachtung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde

Creypau ſoll Sonnabend, den 28.
Juni, nachmittags 2 Uhr im Gaſt-
hofe zu Creypau verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Der Gemeindevorſteher-

Sevyfert. (1076

Werkſtelle
Nähe Ritterſtr. zum l. Juli geſucht.

Perzina- Pianos
Anerkannt bestes

Fabrikat
nur bei Lüders

Halle a. S.
Mittelstr. 9--10. l

Verein für Fenerbeſtattung. V.
Jahersbeitrag 2 Mark Erhebliche Vorteile

Auskunft erteilt der Vorſtand.

Ruhemöbel u. Matratzen mit Holzfederung.
Die beſte, billigſte und praktiſchſte Matratze der Gegenwart iſt die

Holzfedernngs-Matratze „Record“ D. R. G. M.
Gegen Schmutz u. Ungeziefer einfach u. überſichtlich, die Haltbarkeit u. Elaſti-
zität iſt unbegrenzt, Stocken, Roſten oder Grünſpananſatz vollſtändig aus-
geſchloſſen.

Billiger als alle bisher angebotenen Matratzen.
Beſonders empfehlenswert für Rheumaſ ismusfkranke.

Alleiniges Anfertigungsrecht für den Regierungsbezirk Merfeburg:

Hugo Lichtenfeld, Tischlermeister,
Merſeburg a. S., Roſental 20.

Zahn-Atelier Oil Muder
Sprechſtunden

v. 8——6

Sonntags

MküstBüns
Markt 19, 1. Et.

Telf. Nr. 442.

Inh.

Hubert Totzke,
Dentist.
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T
Kein anderer Waschzusatz

erforderlich, da hierdurch die
Wirkung beeinträchtigt und
der Gebrauch verteuert wird. HENKEL Co.,

Heute Nachmittag 41,
unser lieber Vater, Schwioger- und Grossvater und Bruder, der
Rentier

Vriedrich FVehse
79im 72.

Uhr entschlief nach ängerem Leiden

Lebensjahre.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Familie Vehse.
Frankleben, den 20. Juni 1913.
Die Beerdigung findet Montag, den 23.

4 Uhr statt.
Juni, nachmittags

(1083

Otto Dobkowitz, Mersehurg.
Gegr. 1889. ntenplan II. Telefon 58.

Grösstes Modewaren- und Ausstattungshaus.

Stets die letzten Neuheiten reiche Aus-
wahl Verkauf zu sehr billigen Preisen

Fachkundige, aufmerksame Bedienung

Muster- und Auswahlsendungen franko zu Diensten.

Kath. Vieweg,.
Firma A. GObersky,

Telephon 3462.

Halle a. S., Er. Steinſtr. 81.

Um mein Lager in

vleganten Korſetts

ich dieſe

r herabgeſetzt,
S teilweiſe bis zur Hälfte
e bisherigen Wertes.

des

Korſett-Geſchäft.

(ſpeziell Modellen) etwas zu räumen, habe

Radler bevorzugen
eine leichte, moderne und preiswerte Maſchine. Alle

S dieſe Vorteile beſitz ein Sturmvogel-Rad.
S leichte, ſtabile Aluminiumfelgen,

W r i

J W

W S Sämtlich es RäderW Zubehör fürV W
und

geſchickt und werden Vertreter angeſtellt.

Feder-

J welche ein Durch-J S roſten der Reifen verhüten. Kein e Verſchleiß.
Nähmaſchine

Der neue Hauptkatalog wird auf Verlangen gratis
(380

behr. Grüttner, Berlin-Halensee 106.

Schulz n wer
el9dt be

50 Millionen Metallputzmittel
Dosen. rin

DUSSELDORPF.

Hleib
Der grosse Erfolg!

Das beste selbsttätige

Waschmittel für Weiss- und Wollwäsche!
Auch Fabrikanten der allbeliebten Henkel's Bleich-Soda.

Ich habe

auszuleihen
aut Acker

10.000 M. per 1. Juli
21.000 M.
30.000 M.
33.000 N.
45.000 M.
75.000 N.
90.000 N.

100.000 M.
15.000 M.
25.9)00 M.
50.000 M.
80.000 M.

120. 000

er n m Zinsfuss nd länger e
Jahre unkündbar.

Näheres durch

Rob. Rosenberg,
Bankgeschäft, Halle a. S.,

Leipzigerstr. 76.

Botel l

Oktoberper

o 5Juni.

r sil
Ueberall erhältlich,

niemals lose, nur in
Original Paketen.

T

Aufmerksame

Bedienung. e9000000000000

Karl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan

Mussigste
olse,

o
o

o

Verzinsung v. Bareinlagen zu40
Conto-Corrent-u. Check- Verkehr.
Discontierung guter Wechsel.

e

W

An- u. Verkauf von Wertpa-
pieren, besonders 45 mündel-

sicheren Anlagewerten.
r

Besorgung Von Ackerhypo-
theken. (215

Friedmann 60.,
Malla a. S. PFoststrasse 2.

Neue Ritter Pianos und Har-
moniums werden vermietet, bei
ſpäterem Kauf Anrechnung der ge-
zahlten Miete Rud. M kert,
Ober Burgfr. Reparaturen und
Stimmungen.

Abbruch!
(Gasanſtalt.)

50,000 Schamottſteine, 1 Träger,
Eiſenbahnſchienen, 150[. m Bretter,Türen, Fenſter, Waſchteſſel, Brenn

holz in Fuhren billig zu verkaufen.
Freiwillige Feuerwehr.

Korpsübung
Montag, den 23. Juni 1913.

Antreten pünktlich 8 Uhr abends
an den Gerätehäuſern (Johannisſtr.
i. Blanckeſche Fabrik.

Der Kommandaut.heiter
hat billigſt abzugeben

Arno Hempel, Weißenſels,
Schwarzer Adler. (1084

Wo aüA
Werter Herr!

Mein alter Beinschaden heit schön
durch Ihre Rino-Salhe,. Sei zen
r habe ich schon alles m
iche angewendet, aber nichts hat
eholfen, aber nachdem ich jetzr
hr Kino-Saſbe gebraucht, ist alles
wieder geheilt, wofür ich Ihnen
meinen autrichigsten Dank aus-
spreche.

Rodterl. R. Schule.
Rino-Salbe wird mit Erfolg gegBeinleilen Flechten und r ut

leiden angewandt und ist in Dosen
à Mk. 1.15 und Mk 2.25 in d n
Apoiſheken vorrätig; aber nur echt
in Origina! packung weiß grün rotund fFmna Rich. Schunert Co.,

Weinböhia Dresden.
fAlschungen weise man zurnck.

Klavierſtimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Heckert, Ober- Burgſtr. II.

Spezinlgeschäft

für (185Leinen- und Baumwollwaren,

Jischzeuge, Hardtücher, Hauswäsche,

bettfedern und Betten.
wo

o VFernspr. 259. So c000000000000 eheSolide 000000 00 GrosseQualitäten. 000 Auswahl.

a nene für jede famſſſe]
qderberg

u
ſolſeſerenfsener Maſestäf des Kaisers und Königs Wilhelm l.

amßafhhausein RHEINBERG am ieclerrhein,

Gegr. 13846.e Anerkannt bester Bitterliſör!

24 Preis-Medailten!n VDnderberg- Boonetamn

eworg en

Schuh allein, nein, an allen Schuhen sollten Sie Continental Gummi Absätze
tragen. Dauerhaſter als Leder. Keine Erschütterungen des Körpers. An-
genehmer, elastischer Gang. Fordern Sie stets von Ihrem Schuhmacher

Continental Gummi-Absätze

Auch erhältlich in den
Lederhandlungen und

Schuhgeschäften.

Schwelmer
Gummiwaren Industrle
G. m. b. H., Schwelm i. W.

Fonninenſsſ

Zmjammenſtellungsliſten
der Steuer- Zu- und Abgänge nach neueſtem Muſter zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

Das BReste für die Hautpflege ist:

„Pfeilring“ Lanolin-Gream
zu haben in den Apotheken und PDrogerien

Nachahmungen weise man zurüok.

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.
Charlottenburg, Salzufer 16. Abteilung Lanolin- Fabrik Màrtinikentelde.
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